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„

ERINNERUNG   WUNDE 
  TOR    HEAVEN’S GATE  
KANZEL  FRAGMENT    
 BRIGITTE SCHWACKE  
DRAHT  ERSCHEINUNG 

In den letzten Tagen des Zweiten Weltkrieges wurde der Torbogen 
zum Kanzelaufgang der Kirche St. Paul, Teil der von Georg von 
Hauberrisser entworfenen Erstausstattung der 1906 eingeweihten 
Kirche, zur Gänze zerstört. Auch das steinerne Geländer wurde 
stark in Mitleidenschaft gezogen, so dass die ersten sechs Stufen 
ihren schützenden Handlauf verloren. 
 
Die allermeisten Kriegsschäden an dem Gebäude wurden in den 
folgenden Jahrzehnten wieder ausgebessert oder geglättet. Diese 
Wunde, die der Krieg dem Kirchenschiff zufügte, wurde jedoch 
nie geheilt, so dass man nicht einmal erahnen konnte, dass der 
Treppenaufgang ursprünglich mit einem neugotischen Portal in 
Form eines Kielbogens ausgestattet war – einzig das fehlende Ge-
länder wies auf die massive Beschädigung hin. 
 
Es entstand der Gedanke, den Torbogen nicht konventionell zu re-
konstruieren, sondern in Form einer künstlerischen Intervention an 
die ursprüngliche Architektur zu erinnern und doch die Wunde 
sichtbar zu lassen.  ©
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Brigitte Schwacke setzte sich in einem intensiven Prozess mit der 
Kriegswunde auseinander. Die Künstlerin verwendet für die Arbeit 
„Heaven’s Gate“ einen speziell eloxierten Aluminiumdraht, mit dem 
sie durch Biegen und Formen in Anlehnung an historische Doku-
mente und vorhandene architektonische Elemente des Kirchen-
raums eine freie Interpretation des Bogens als dreidimensionales 
Gebilde entstehen lässt, das zugleich Zeichnung, Skulptur und In-
stallation ist.  
 
Der gebrochene Messington des Drahtes ist ferner Anklang auf das 
Gold der Seitenaltäre, die auf die göttliche Dimension verweisen, 
zitiert in seiner Brechung dabei aber den technischen Charakter 
der bronzenen Gitter der Heizungsschächte der Kirche. Die Enden 
des Drahtgeflechts laufen über die Form der Raumzeichnung ins 
Unendliche hinaus und signalisieren so das Unabschließbare die-
ses Prozesses von Vergegenwärtigen und Entschwinden, das dem 
Erinnern eigen ist.  
 
„In der Arbeit Heavens Gate für St. Paul wachsen Linien aus 

Draht aus dem Nichts, verdichten sich und lösen sich im Raum 

wieder auf. Es entsteht umrisshaft ein architektonischer Körper 

mit großem Volumen aber ohne Masse. Damit unterlaufe ich die 

Schwere, Massivität und Dichte, die man von einer bildhaueri-

schen Arbeit erwartet. 
 

In all meinen Arbeiten ist das Prozesshafte sichtbar, alles bleibt 

Fragment, bleibt offen. Es sind Annäherungen an das Ungefähre, 

das Unfassbare. Die Welt wird nicht als feste Setzung gesehen, 

Leben ist eine fragile Konstruktion, ständig einer Veränderung un-

terworfen, von einem auf den anderen Tag kann alles anders 

sein.“ 

Brigitte Schwacke formuliert auf diese Weise eine filigrane Anmu-
tung des ehemaligen Torbogens, die die Form des neugotischen 
Bogens vor dem inneren Auge entstehen lässt und diese doch als 
ephemeren Erscheinung im Bereich ungreifbaren Ahnens belässt. 
In diesem Zwischenraum gelingt es, einerseits eine Vorstellung der 
ehemaligen architektonischen Elemente zu erzeugen und anderer-
seits die Erinnerung an ihre Zerstörung ästhetisch lebendig zu hal-
ten. Zugleich schafft Brigitte Schwacke mit „Heaven‘s Gate“ ein 
ästhetisches Äquivalent für Offenbarung und Erscheinung als Qua-
lität religiöser Erfahrung.  
 
B R IG ITTE SCHWACKE  
 
Brigitte Schwacke 1957 in Marl/NRW geboren, lebt und arbeitet in 
München. Sie studierte als Meisterschülerin bei Sir Eduardo Pao-
lozzi an der Akademie der Bildenden Künste München, erhielt u.a. 
das DAAD-Stipendium für Großbritannien ans Royal College of Art 
und war Research Assistant und Artist in Residence an der Slade 
School of Fine Art in London. 2009 erhielt sie den Lothar Fischer 
Preis des Museums-Lothar-Fischer in Neumarkt in d. Opf., 2017 Er-
nennung zum Ordentlichen Mitglied der Bayerischen Akademie der 
Schönen Künste, München. Zu Ausstellungen und Arbeitsaufent-
halten siehe: www.brigitte-schwacke.com 
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Ein Projekt der Katholischen Pfarrkirchenstiftung Heilige Edith Stein München in Zusam-
menarbeit mit dem Fachbereich Kunstpastoral der Erzdiözese München und Freising mit 
Sitz in St. Paul und der Hauptabteilung Kunst der Erzdiözese München und Freising
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